
pannellll reizvoll, inte­
re~sant ist da~ Pil !lchen 

und e~ verlangt VOI11 

Jiiger Können, I ~rrah­

rillig und Geduld. Wer aber 
cilllilch aul~ Gelatcwohl durch 
die Be~tiinde :,chleicht, tut dies 
eben grade nicht, ~\lndel'll 

trampelt die I-in~tiilltle leer. 
\ Iso braucht der J iiger P Illde, 

die C~ ihm erlauben, all I' lei~en 
Sohlen in die vlelvcr:,prechen­
deli RevIerecken 7U komJllen. 
Die Anlage vun Pirsch wegen 
lind deren Unterhaltung Ist 
sehr aul\v.indig. Der .lügel 
muss sich abu rechlt:eitig 
überlegen, ob er überhaupt ge­
lIug Zeit hat, UJll !lie das ganLe 
Jahr pIlcgen LU können. Bevor 
er nun einen Steig ,1IlIegt, 
mll~s er wissen, wo da~ Wild 
wechselt. Die Wechsel zu 
Wildwiesen und -äckern Im 
Wald bleiben über Jahre hin­
weg die gleichen, die zu bäu­
I!rlichl!n Äckern im Feld kön­
nen sich schlagartig ändern. 
Kl!lIl1t man die Wanclenvege 
dl!s Wildes, triigt man sie in 
dnl! Rl!vicrkarte I!in. 
kt/.t kanll man sich Gedanken 
ühl!r den Verlaul' der einLelncn 
Pirschsteige machen. Diese 

entlelnt. Auch dünne Wlirzein 
können dalllit dlJlchtlennt und 
heldu:,gell~~en weiden. Stärkc­
re WlnLeln sollte man beidsei­
tig mit lidboden unllillen, da­
mit sie cinem bei sLhlcchtem 
licht kelll Bein ~tellen. 
I ühlt dei Pi! sch~teig durch 
.Il1ngwllchs, Illll en stön.:ndc 
P!lanLLn entlel nt odel au I'geas­
tet weiden. D,11li1 eignen sich 
je n,lch St,1I ke dCI Ilölzer ent­
wedel eine Motorsiige, eine 
Ilandsiige, GIIl Bell eine Axt, 
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'>\llltcn nie Ilauptwech~el 

~chnelden oder über Frei­
lliieht:n wie Wiesen, B1ößcn 
oder Kahlschliige führen. In 
keincm Fall sollten die Wild­
wechsel seihst als Pirschweg 
genutLt werden. 
bt die Planung am grünen 
I isch erledigt, 1()lgt cinc 
ausgiebige Ortsbesichtigung. 
l'irscllwege_sQlltc.1LgJ:U11dsäLL­
hch so angelegt werden, dass 
sie nicht gleich jedem Waldbe­
~uchel aumlllell . Es ist daher 
sinnvoll, den Steig erst in einer 
cnt lernung von 30 bis 50 Me­
tem vom Weg anlill1gen zu las­
~en und ihn nicht kerzengerade 
LU machen. Gewundene Wege 
1;lIlcn Waldbesuchcm kaum 
auf und laden weit weniger zur 
.,I·olge" ein. 
l'ilschwege dül'len nicht direkt 
an Waldwiesen oder Wild­
iit.:kern entlang liihn:n. Ist der 
Bestandsrand jedoch gut be­
mantelt, kann man ruhig nüher 

Idngchen. Von den Ilauptstei­
gen gehen .In geeigneten Stei­
len dann ~tJchpfU(le an den Be­
standsl am!. 
In NadelholLbestiinden ist die 
Instandh,lItung der PHlde 
lemlich einfllch: E~ reicht 

melsten~ aus, den Weg !i'eizu­
hai kcn und seitlich sperrende 
Aste LU entfernen. Eine Ciar­
tcnsehere eine Baum- oder 
"leJJ1t: A~tschere leisten dabei 
gute Dienste. Steige durch 
Laubhol bestünde mibsen 
hÜlIfigel gesiiubert wClden; 
denn nach jedem Sturm liegen 
Äste und ßliiUer im Weg. Im 
Rot- oder Damwildn.:vicr emp­
fiehlt sich eine Lusiitzliche Rei­
nigung I<lWL vor der Brunn. 

t:ine I feppe oder eine Baum­
schere. Benn Aufllsten ist LU 
b\.!denken, das~ regen nasse 
oder schnecbedeckte Zweige 
wesentlich tiet!.:r hiingen als im 
trockt:nen Zustand. Es emp­
fiehlt sich abo, gleich von An­
lill1g an etwas höher zu asten. 
Um den Pirschweg in der 
Diimmerung und bei Nacht LU 
linden, kann man in gewiss\.!n 
Abstünden Siigemehl oder hei ­
len Sand auf die Wt:getiiiche 
~treuen. Das ist Lum einen 
recht unaumillig, L.um ander\.!1J 
aber sehr wirkungsvoll. 
Zur Pflege der Pirschwege 
geniigt die Laubharke. Der oli 
propagierte EinsatL motori ­
sierter Lauhsaugt:r oder ent­
sprechender Gebliise ist Ge­
schmackssache. In der Fci~t-

hl(~ales Werl\.ZclIg zeit oder Brunli verbietet sich 
Nasse Stellen sollten umgan- das Getöse von selbst. Außel ­
gen weiden. Führt-an-lhn~n-del1l-werden bei dem !:insutt 
tatsiiehlieh "kein Weg VOI bei", derartiger Geriite auch zahlrci-
cmpfiehlt es sich. links und che Kleinstlebewe~en de~ 
rechts neben dem Steig einen Waldbodens durchein<lnderge-
Graben auszuheben lind den wirbelt oder eingesaugt und 
Aushub zur Erhöhung des das muss nicht s\.!in. 
Weges zu nutzt:n. So können Aul'keinen Fall solltc man sell1 
auch nassc Stellen lautlos pas- Revier mit einem NetL von 
siert werden. Pirsehwegen spicken. rvlei~t 
Für die Neuanlage von Pirsch- genügt es, die Ilochsitze laut-
stcigen reichen meistens eine los LU erreichen. Last but not 
Laubharkc und eine Plaggen- least: Die Wegt: eignen sich 
hacke. Mit der Harke wird ein auch hervorragend als Fang-
etwa 50 Zentimeter breiter steige. Da::. Raubwild nimmt 
Weg heigekratLt. Störende si\.! niimlich nadl Regenmllen 
Grasbüschel oder ßeerkriiuter sehr gern an. Noch ein Grund 
werden mit der PlaggenIlacke also, der die Arbeit lohnt. 


